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Abwechslung und Wiederholung: 
Übungen mit Kopiervorlage 
Friederike Klippel 
Do-it-yourself-interview 
Seit etwa zwanzig Jahren ist die Kommunikationsfä-
higkeit in der Fremdsprache als Leitziel des Englisch­
unterrichts an deutschen Schulen unangefochten. 
Kommunikat ive Unterrichtsformen werden durch 
moderne Lehrwerke angeregt und in methodischen 
Handbüchern für eine Vielzahl von Lern- und A n f o r ­
derungssituationen bereitgestellt. Und dennoch fällt 
es i m Unterrichtsalltag of t schwer, das vertraute 
sprachbezogene Erklären und Üben durch die A n ­
wendung in der K o m m u n i k a t i o n zu ergänzen. Für 
die Englischlehrerinnen und Englischlehrer stellt es 
eine große Anforderung dar, immer wieder Situatio­
nen und Kontakte zu schaffen, in denen es u m das 
Verhandeln einer Sache geht, u m echte Mit te i lungen 
und Meinungsäußerungen i n der Fremdsprache und 
nicht nur um das Produzieren korrekter Sprach-
übungssätze. 
Für das Erreichen einer gewissen K o m m u n i k a ­
tionsfähigkeit in der englischen Sprache, mag diese 
für Hauptschüler auch nur sehr eingeschränkt sein, 
ist es wicht ig , den Lernenden Gelegenheit zu geben, 
55 
ΡΟ-9Έ- UOUKSECI- 9JVTERV9EW 
Ό 
JOB 
1. Do you like.. 
2. Have you ever 
3. Can you name three f 
4. What is your favourite ? »py 
AMWZk: 
U 5 . How often do you f 
' 4 
6 on your own ? 
7 every year ? 
Amww: ° 
8 more than hours a week ? „nilcv 
^ MONEY 
^ ANSWZk: 
9 most important ? # 
JO the future ? 
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ihr gesamtes Sprachkönnen zu aktivieren und zu 
erproben. Dies kann beispielsweise in einer ungesteu­
erten Klassendiskussion zu einem bestimmten Thema 
geschehen. Solche freien Sprechsituationen sind aller­
dings für viele Lernende nur schwer zu bewältigen. 
N u r besonders mutige und Sprech freudige Schülerin­
nen und Schüler melden sich dann zu W o r t . 
Als Vorstufe zu freien Gesprächen in der Fremd­
sprache lassen sich Übungssituationen entwerfen, in 
denen sich die K o m m u n i k a t i o n auf einzelne Äuße­
rungsarten beschränkt. Die sprachliche Aufgabe 
w i r d dadurch für die Lernenden überschaubar und 
weniger streßbesetzt. W e n n man sich fragt, welche 
Redeabsichten für die K o m m u n i k a t i o n w i c h t i g sind 
und darüber hinaus zusätzlicher Übung bedürfen, so 
fällt die Aufmerksamkeit auf das Fragenstellen. N i e ­
mand w i r d bestreiten, daß das Fragenkönnen i n der 
Fremdsprache für eine erfolgreiche K o m m u n i k a t i o n 
eine außerordentlich große Bedeutung besitzt. I m 
normalen Verlauf des Unterrichtsgesprächs i n der 
Englischstunde ist es jedoch in der Regel die Eng­
lischlehrerin (oder der Englischlehrer), die die Fragen 
stellt. Die Lernenden antworten ; sie erhalten aber 
nicht genügend Gelegenheit, die Besonderheiten der 
Fragestrukturen i m Englischen praktisch anzuwen­
den. Die Umschreibung m i t to do oder die Verwen­
dung der Fragewörter bereitet Lernanfängern o f t ­
mals Schwierigkeiten. Die Kopiervorlage soll dazu 
dienen, das Fragestellen in einem kommunikat iven 
Zusammenhang zu üben. 
Das Arbeitsblatt 
Die Vorlage bietet zehn unvollständige Fragen u n d 
Raum zum Aufschreiben der A n t w o r t e n . Abgesehen 
von Frage 2, in der das present perfect verwendet 
werden muß, und Frage 10, die das Futur nahelegt, 
bietet das Arbeitsblatt keine sprachlichen Schwierig­
keiten; i m Anfangsunterricht müßte eventuell der 
Superlativ in Frage 9 erklärt werden. Wenn diese 
Übung i m ersten oder zweiten Lernjahr eingesetzt 
werden soll , könnte man zu Frage 2 und 10 eine 
Auswahl an Formulierungen vorgeben: Frage 2 : 
Have you ever seen/eaten/watched/met/.. J Frage 
10: Do you think people/you/schools/... will watch/ 
buy/travel to.. ./teach.../... in the future? A r t u n d 
Zie l der Auswahlmöglichkeiten werden dabei v o n 
der thematichen Eingrenzung der Interviewfragen 
durch Lehrer oder Schüler bestimmt. Es ist aber auch 
denkbar, die Fragen 2 und 10 für diese Lernstufe 
einfach wegzulassen. 
1. Partner-Interview 
Die Schülerinnen und Schüler arbeiten paarweise 
zusammen. Jeder erhält eine Kopie des Arbeitsblat­
tes. In einem ersten Schritt vervollständigt nun jeder 
die Fragen so, wie er sie der Übungspartnerin stellen 
möchte. Dabei spielt eine Rolle, was jemand über 
den anderen schon weiß oder noch genauer wissen 
möchte. Die Fragen könnten sich demnach auf sport­
liche Aktivitäten, auf Freizeitgestaltung, M u s i k v o r ­
lieben oder Alltägliches beziehen. Da die Neugier der 
Fragenden den Inhalt der Fragen verursacht, können 
Vokabeln auftreten, die auf dieser Stufe nicht zum 
Stoff des Lehrwerks gehören. Hier muß die Lehrerin 
einhelfen oder die Schüler ermuntern, Unbekanntes 
i m zweisprachigen Wörterbuch nachzuschlagen. 
H a t jeder sein Frageblatt vollständig ausgefüllt, 
beginnt das gegenseitige Interview. Dazu werden die 
A n t w o r t e n des Partners st ichpunktart ig notiert . Für 
das anschließende Klassengespräch benutzen die 
Schülerinnen dann die A n t w o r t e n , u m über ihr Inter­
view zu berichten. Mögliche Leitfragen wären: Teil 
us one thing that surprised you about your partner. 
Which answers did you find interesting? 
2. Thema-Interview 
Es w i r d wiederum paarweise oder i n Kleingruppen 
zusammengearbeitet. Jede Gruppe erhält ein Arbeits­
blatt , das sie themenbezogen für einen bestimmten 
Interviewpartner ausfüllt. Dies kann zur Vorberei­
tung eines echten Interviews dienen, in dem beispiels­
weise der Englischlehrer zu seinem Interesse an 
Schottland, eine andere Lehrerin der Schule zu ihrem 
Engagement für Greenpeace oder ein Lehrer zu sei­
ner Tätigkeit als Chorleiter befragt werden. Es kön­
nen aber auch Fragen zu f ikt iven oder unerreichba­
ren Personen ausgearbeitet werden, etwa zu Perso­
nen aus (Lehrbuch- oder Lektüre-) Texten oder aus 
der Wel t des Sports oder der Medien. 
Die echten Interviews sollten w i r k l i c h durchge­
führt werden. Die Ergebnisse können am Schwarzen 
Brett der Klasse oder in der Schülerzeitung veröffent­
l icht werden. Die Interviews zu f ikt iven oder be­
rühmten Personen bilden die Grundlage eines Ro l ­
lenspiels, in dem eine Schülerin oder ein Schüler sich 
als Boris Becker oder Snow W h i t e , um nur zwei der 
unendlich vielen Möglichkeiten zu nennen, befragen 
läßt. 
3. Selbst-Interview 
I n Einzelarbeit ergänzt jeder sein Arbeitsblatt i n der 
A r t und Weise, daß man Fragen formul ier t , die man 
selbst gern beantworten möchte. Hierbei können die 
Lernenden gezielt auf eigene Erfahrungen, Interessen 
und Meinungen abzielen. Die Interviews auf der 
Grundlage der so erarbeiteten Fragen finden i n Part­
nerarbeit statt. 
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